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Die Zuckerſteuer.
Die Zuckerprämien ſind gerettet! gerettet für

unſere Zuckeraktionäre nämlich. Die Zuckerinduſtriellen
der Provinz Sachſen haben ſich alle erdenkliche Mühe
gegeben dieſen leichten und lohnenden Gewinn nicht
zu verlieren. Und Dank den Männern des Zentrums
iſt auch eine Einigung zu ihren Gunſten zu ſtande ge
kommen. Es haben ſich gegenſeitig die Hände gedrückt

entrumsleute (bis auf wenige Ausnahmen), National-
lüberale und Konſervative. Aber die Spannung war
groß bei der Abſtimmung über S 67, welcher die Höhe
der Ausfuhrprämien beſtimmt. Mit 146 gegen 143
Stimmen wurde der Antrag des bayeriſchen Zentrums
abgeordneten Orterer angenommen. Daß Dr. Orterer
bei ſeinen Wählern durch dieſes Entgegenkommen

egen die Zuckerinduſtriellen keine Lorbeeren holt,
as hat ihm das bayeriſche „Vaterland“ kürzlich ſchon
ehörig auseinandergeſetzt. Aber dieſe Phrophezeiungenhelfen nichts mehr. Wir müſſen mit der Thatſache

rechnen. Die Ausfuhrprämie iſt für 3 Jahre auf
1.25 M., für zwei weitere Jahre auf 1 M. proDoppelzentner feſtgeſett Was der deutſchen Zucker

produktion ſeit 1877/78 bis 1890/91 an baren Prä
mien zugefloſſen iſt, beträgt 213 243873 M. Dieſe
Summe wurde bar bezahlt aus der Taſche der Steuer
ahler, dieſe Thatſache hat Staatsſekretär von Maltzahn
elbſt vorgebracht. Derſelbe hat ferner ausgeſprochen,

daß die deutſche Zuckerinduſtrie ſo erſtarkt ſei, daß ſie
auch ohne dieſe Prämien auf dem Weltmarkte kon
kurrenzfähig ſei. Gewiß! Und wie ſtark ſie iſt, das
zeigen die erzielten Reingewinne, der z. B. bei der
Döbelner Zuckerfabrik 120 Proz. des Aktienkapitals
betrug. Feſtſtehende Thatſache alſo iſt, die Zucker
induſtrie iſt auch ohne Ausfuhrprämien konkurrenz-
ſwig Trotzdem hat man noch auf 5 Jahre die
Zuckerprämie gewährt ganz ohne Not, mit der nichts-
ſagenden Begründung, man dürfe dieſe Prämien nichtplötzlich fallen laſen vielmehr müſſe ſie all mäh-

lich aus der Welt ſchaffen.
Die Geſamtausfuhr pro Jahr nach den jetzigen Be

triebsreſultaten berechnet, ergiebt etwa

5 190000 Doppelzentner Rohzucker,
2 500000 Doppelzentner Raffinade 1. Klaſſe,
600000 Doppelzentner Raffinade 2. Klaſſe.

Dem Antrag Orterer gemäß hat der Reichstag die
Prämien feſtgeſetzt:
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„Jene, die ſich an das unmittelbar vorausgehende
Geſpräch vor dem Gerichtshofe über die Möglich-
keit, unentdeckt ein Verbrechen zu begehen, erinnern,
könnten dies,“ meinte Mr. Gryce.

Mr. Ferris und Dr. Tredwell, die den Worten der
Sterbenden durchaus nicht die Bedeutung eines Be
kenntniſſes zugeſchrieben, blickten einander beſtürzt an
und erſterer ſagte: „Sind Sie ſich der Bedeutung Jhrer

Rede voll bewußt ß„Jch bin noch niemals beſchuldigt worden, leichthin
zu antwortete Gryce, den Blick auf den
nächſten Hemdknopf des Diſtriktsanwalts geheftet. „Wo
her glaubte man wohl, daß die Witwe Clemmens ihre
Einnahmen beziehe?“

„Das war unbekannt,“ r Mr. Ferris.
„Doch hat ſie ein neites Sümmchen hinterlaſſen?

auſend Dollars,“ erklärte der Diſtriktsanwalt.
„Seltſam, daß in einer ſo kleinen Stadt wie Sibley

niemand wußte, woher ihr Geld beziehe!“ bemerkte
der Detektiv trocken. Die beiden Herren ſchwiegen, und
er r fort: „Jſt niemals die Vermutung au e
de e es von Mr. Orcutt erhalte?“ Mr.

Dr. Tredwell blickten einander an und ſchwiegen
weiter. GSryce nahm abermals das Wort: „Es iſt
dies einer der ernſteſten Augenblicke in meinem Leben,

Halle a. S., Freitag den 15. Mai 1891.
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die erſten 3 Jahre die 2 folgend. Jahre
i den Doppelzentner)

ua

Rohzucker 1.25 M.
Raffinade I. 2.50
Raffinade II. 1.65 1.40

Für die erſten 3 Jahre würden ſich alſo die Ausfuhr
prämien auf: 11586 500 M. pro Jahr, in den letzten
wei auf je 9649 000 M. im ganzen alſo in denanf Jahren auf 54 057 000 M. ſtellen.

Nun iſt aber noch nicht geſagt, daß die Zucker
induſtrie ihren Export in nächſter Zeit nicht erhöht
und ihre Produktionsweiſe ſich nicht vervollkommnet,
wodurch für die Prämien 54 Millionen noch nicht
reichen würden.

Trotz dieſen Summen Geldes, welche hier den Zucker
intereſſenten in die Taſche geſteckt werden, iſt die Lage
der Arbeiter in dieſer Jnduſtrie keine beſſere geworden.
Jn der Provinz Sachſen ſind eine Unzahl kleinbäuer-
licher Exiſtenzen infolge der Entwicklung der Zucker
rübeninduſtrie verſchwunden. Jn den Berichten der
Fabrikinſpektoren iſt nachgewieſen, daß in der Zucker
induſtrie die Frauenarbeit und die Nachtarbeit der
Frauen notwendig iſt.

Alſo iſt der Arbeiter ſchon aus dieſem Grunde be
rechtigt, die Abſchaffung der Prämien zu verlangen.

den ken r ea die ert um 70 er beoder nicht. Möge jeder ſich ausrechnen, was er an
Zucker jährlich braucht. Beinahe noch einmal ſo billig
würde er ſeinen Einkauf ohne Prämien und Verbrauchs-
abgaben machen.

Denn als weitere Folge dieſer Prämienwirtſchaft
ergiebt ſich ganz natürlich, daß der Fabrikant, welcher
Zucker produziert, möglichſt viel Doppelzentner aus
führt, da er für jeden ausgeführten 1.25, bei Raffinade J
2 Mark als Prämie bekommt. Er wird alſo mög-
üchſt zehntauſende und noch mehr Doppelzentner ab
ſetzen wollen. Um nun z. B. in England Konkurrenz

machen zu köännen, muß er dort einen billigeren Preis
als den üblichen ſtellen und aus dieſer Konkurrenz erklärt
ſich die für unſere Wirtſchaftsweiſe ſo bedenkliche That
ſache, daß der in Deutſchland fabrizierte Zucker in
England billiger gekauft wird, als bei uns.

An dieſem Geſetze ſieht der denkende Arbeiter ſo recht
wieder, wie ſehr Fragen des öffentlichen Lebens ſein
eigenes Intereſſe berühren. Und ſogut die Zucker
fabrikanten ſich um ihren Gewinn reißen und im

denn trotz meiner reichen Berufserfahrung habe ich
mich niemals in einer ſchwierigeren Lage befunden. An
der Jntegrität eines ſo ausgezeichneten Mannes zu
zweifeln, ja G in Frage zu ſtellen, erſcheint mir, ſeinem
aufrichtigen Bewunderer, kaum minder entſetzlich als
ſeinen Freunden. Allein auch an der Stelle dieſer
möchte ich ſagen: „Laßt uns die Sache genau unter
ſuchen, um klarzuſtellen, wie vieles mehr für die Schuld
loſigkeit des berühmten Advokaten rot als für jene
der beiden einer öffentlichen Anklage unterzogenen
Gentlemen.“

Gentlemen vorliegt,“ warf Dr. Tredwell ein, da ſein
Gefährte ſchwieg. „Beide hatten einen beſtimmten Be
weggrund, da beiden der Tod der Witwe Clemmens
Vorteil bringen mußte, während Mr. Orcutt jedes der
artigen Motives entbehrte.“

„Jch bitte um Entſchuldigung, ich vergeſſe nichts,
ſondern erinnere mich, daß es in ſolch t

alle, in dem es beinahe unmöglich ſcheint, die Wahr
it feſtzuſtellen, gerade geboten iſt, auch die gering
ig h z verfolgen. Wenn Sie jenes Ge

Er gedenken, deſſen eben erwähnt, ſo werden
ie ſich h ge- u der er Verbrecher, en Tha Beweggrund vorzuliegen

der vor der Entdeckung geſicherte bezeichnet
worden.“

„Um Gottes willen, dieſem Manne ſcheint es ernſt!“
rief Mr. Ferris.

Aber als Steuerzahler und Zuckerkonſument iſt er ſelbſt d

„Sie vergeſſen das Beweismaterial, das gegen dieſe Mr

Reichstage dafür offen ſprechen, ſo ſollen auch die
Arbeiter ihre eigenen Intereſſen in jeder Angelegenheit
e prüfen. Herr von Bennigſen hat offen im

eichstage geſagt: „Jch bin Zuckerintereſſent, denn ich
bin bei einer Zuckerfabrik beteiligt. Er hat dann
wacker für die Prämien geſprochen. Die Arbeiter
aber ſind auch Zuckerintereſſenten, denn ſie konſu-
mieren den Zucker. Es muß ihnen daran liegen,
ihr Jntereſſe geltend zu machen. Je größer der Kreis
der denkenden Arbeiter wird, deſto bälder werden auch
ihre Jntereſſen im öffentlichen Leben zum Ausdruck
gelangen.

Solitiſche Aeberſtcht.
Deutſches Reich.

Die europäiſche Lage iſt im gegenwärtigen Augen
blicke nichts weniger als roſig. Jm Weſten iſt die
Kriſe eben ausgebrochen Portugal kann nicht mehr
ahlen, iſt finanziell ruiniert und zieht die Mittel
aaten mit in die mißliche Lage. Jm Oſten ſteht's

auch bedenklich bei „Väterchen“. Rußland wollte eine
hohe Anleihe machen, weil es Geld und wieder Geld
und nochmals Geld braucht, aber Rothſchild ſagte,
nein und damit iſt Rußland wirtſchaftlich geſchlagen.
Jn ruſſiſchen Finanzkreiſen herrſche große Beſorgnis vor
er Zukunft und den weiteren Angriffen des „Feindes“

Rothſchild. Nun, man hat den Kapitalismus großge und er fragt nicht danach, wie er ſeine Macht

en ſoll. die Macht ha, dem ſteht auch
die Verfügung darüber zu. Als kürzlich das Baring
ſche Haus zuſammenbrach, da glaubte man ſchon vor
einer Kataſtrophe zu ſtehen, aber der Stoß iſt vorüber
gegangen. Die Zahlungsunfähigkeit Portugals aber
und die Geldnot Rußlands dürften Kriſen herbeiführen,
die einſchneidender und umgreifender ſind als alle in
letzter Zeit. Dieſe Kriſen werden wieder neuen Stoff
zum Lobe der heutigen kapitaliſtiſchen Weltordnung
bringen und wenn das „Hall. Tagebl.“ meint, an all
dem ſei nur der Jude Rothſchild ſchuld, ſo gönnen
wir dieſem Blatte das naive Vergnügen, die Schuld
auf einem Juden abzuladen. Und in der Mitte
Europas, im großen Jnduſtrielande Belgien vollzieht
ſich auch eine Bewegung, deren Reſultat nicht abzu
ſehen iſt. Wird das Volk das allgemeine Stimm-
recht erhalten? Jm Jntereſſe des Wohlergehens
Belgiens wäre es zu wünſchen und die Gegner müſſen
über kurz oder lang doch nachgeben. Ob aber dieſer
zweite Vorſtoß, dem 1886 der erſte vorherging, ſchon

„Es iſt nicht meine Gewohnheit, mich ſo offen aus
zuſprechen, wie ich es heute Jhnen gegenüber thue,
meine Herren,“ fuhr Gryce unentwegt fort. „Jn ge
wöhnlichen Fällen halte ich mit meinen Mutmaßungen
zurück, bis ich einen thatſächlichen Beleg dafür auf
gebracht, allein das abſolut Ungewöhnliche in dieſer
Angelegenheit veranlaßt mich zu abweichendem Vor
W Weit davon noch, Mr. Orcutts Worte als Be

nntnis zu betrachten, finde ich doch Hinweis genug,
ſeine Schuldloſigkeit in der Sache prüfen zu wollen.

„Beabſichtigen Sie ein öffentliches Vorgehen ſtöhnte
Ferris.

„Nein; im Gegenteile möchte ich Sie bitten, ſich
durch direkten Befehl des Schweigens der Anweſenden
zu verſichern.“

Mr. Ferris, dem zu Mute war, als drückte ihn der
Alp, wendete ſich an Dr. Tredwell: „Was raten Sie
mir? So ſchrecklich dieſe Andeutungen ſind, ſo ſehr
ſie mich im Jnnerſten verletzen und betrüben, darf doch
nichts mich an meiner Pflichtübung behindern, wenn
ſich eine ſolche ergiebt. Jſt es meine Pflicht, hier ein
zuſchreiten

Der Gefragte, der von der Wendung der Dinge
ebenſo überwältigt war wie der Frager, blickte eine
Weile zweifelhaft vor ſich hin und bemerkte dann zu
dem Detektiv: „Wie Sie wahrnehmen konnten,
Gryce, ſind wir Freunde des Sterbenden, und v 7
Zuneigung für ihn erklärt unſer Widerſtreben.



zum Ziele führen wird? Rußland, Belgien Portugal
alle drei nehmen unſere Aufmerkſamkeit voll in

Was werden die all der V
die ſich jetzt abſpielen, ſein, wie werden ſie namentl
auf das wirtſchaftliche Leben einwirken? In all
gemeinen Umriſſen kann man Vermutungen anſtellen,
aber wir können die Nachrichten abwarten, welche die
ſchlimmen Vermutungen beſtätigen werden.

Die Sozialdemokratie fo unentgeltlichen
Unterricht. Da man alles, was von uns kommt, von
vornherein für unannehmbar erklärt, ſo kommt uns
jede Zuſtimmung zu jeder unſerer Forderungen aus
Chiſb Kreiſen willkommen. Nun hat der

binger Lehrerverein folgende höchſt erfreuliche Sätze
aufgeſtellt und zwar aus Anlaß des vom Allgemeinen
Deutſchen Lehrerverein zur Beratung des empfohlenen
Themas: „Die allgemeine Volksſchule mit Rückſicht
auf die ſoziale Frage.“ Daß mit der Erfüllung der
in den folgenden Sätzen geſtellten Forderungen die
ſoziale Frage nicht gelöſt würde, brauchen wir nicht

zu ſagen.
„Jn der allgemeinen Volksſchule müſſen alle Kinder ohne

Unterſchied der Stände und Konfeſſionen vom 6. bis 14. Lebens
jahre unentgeltlich unterrichtet werden. Die allgemeine
Volksſchule muß mit Rückſicht auf die ſoziale Frage Arbeits
unterricht, Volkswirtſchaftslehre und Geſetzeskunde betreiben
ſie bedingt möglichſt gleichmäßige Beſoldung und Ausbildung
aller Lehrer. Durch unſere heutigen höheren und niederen
Schulen wird die Jugend der verſchiedenen Volksklaſſen ſich
äußerlich und innerlich entfremdet. Es müſſen deshalb alle
Kinder in gemeinſamen Räumen an gleichen Stoffen gebildet
werden. enn das Kind des Reichen neben dem des Armen
ſitzt, wird es erkennen, daß dieſes ihm an geiſtiger Fähigkeit
ebenbürtig, ja häufig überlegen iſt, und wird es ſchätzen lernen.
Das Kind aus der Jnſtkathe und Mietskaſerne wiederum wird
von dem reicheren geſitteteres Betragen abſehen Die Unter
ſchiede werden ſich ausgleichen, die Stände ſich nähern. Zur
Ueberbrückung der Konfeſſionsunterſchiede iſt es nötig, daß die
allgemeine Volksſchule Simultanſchule iſt. Die ſoziale Frage
iſt beſonders dadurch ſo brennend geworden, daß einerſeits
unſere Zeit täglich mehr Genüſſe bietet, und mehr Anforde
rungen in geſellſchaftlicher Beziehung ſtellt, andererſeits der
Mangel an Wirtſchaftlichkeit immer weiter um ſich greift. Das
Volk muß daher über wirtſchaftliche Fragen, über Erwerb,
Luxus, Sparſamkeit, Verſchwendung c. in der Schule belehrt
werden. Auch iſt die Arbeit in Verruf geraten; der Reiche
ſieht ſie oft als erniedrigend und beſchämend an, der Arme be
trachtet ſie als ein notwendiges Uebel: die Schule muß dazu
behilflich ſein, ihr wieder zu Anſehen zu verhelfen. Das kann
in der allgemeinen Volksſchule durch den Arbeitsunterricht er
reicht werden

Das preußiſche Herrenhaus möchte gerne
die Oeffentlichkeit bei den Sitzungen der Gemeinde
vertretung beſchränken. Glauben wir gerne. Nur
die Gemeindeangehörigen welche 3 M. Grundſteuer
oder mehr als 660 M. jährlich Einkommen haben,
ſollen als ſtimmberechtigte Bürger Zutritt zu der Ge
meindevertretungsverſammlung haben. Da ſämtliche
Bürger aber zu den Gemeindelaſten herangezogen
werden ſo werden ſie auch wiſſen wollen, wie ihr Geld
für Gemeindezwecke verausgabt wird. Freilich iſt da
unſer Standpunkt wieder einmal recht unbeſcheiden:
immer Rechte und Pflichten, nur keine Pflichten ohne
Rechte!

Jn einer kürzlich in Berlin ſtattgehabten Ver
ſammlung der in Buchbindereien beſchäſtigten Arbeiter
und Arbeiterinnen wurde feſtgeſtellt, daß die Löhne für
die Frauen enorm niedrige ſeien. Man finde viel
fach Löhne von 5 M. und vorwiegend Löhne zwiſchen
5--10 M. wöchentlich haben ſich bei einer Statiſtik
über die Lohnverhältniſſe in Leipzig und Berlin er-
geben. Wie man angeſichts ſolcher traurigen Verdienſt
verhältniſſe die vereinten Beſtrebungen der Arbeiter
zur Hebung ihrer ſozialen Lage für unnötig oder gar
unerlaubt halten kann!

Belgien.
Die Zuſtände in den Streikgebieten haben ſich

u e würde uns nach Jhrer Meinung an
„Es iſt nicht an Leuten meiner Stellung, Herren in

der Jhrigen Rat zu geben, allein wenn Sie wünſchen,
daß ich meine Meinung ausſpreche, ſo lautet dieſe:
Erſtens verſichern Sie ſich, daß niemand von den um
den Sterbenden Verſammelten plaudere, ehe eine Wochen
friſt abgelaufen iſt; zweitens vertagen Sie die Gerichts
verhandlung auf ebenſo lange und drittens überlaſſen
Sie es mir und meinen beiden in der Angelegenheit
thätigen Untergebenen, innerhalb dieſer Zeit heraus
zubringen, ob zwiſchen der Vergangenheit Mr. Orcutts
und der Ermordeten irgend welche Beziehung be-
ſteht. Wir werden kaum länger als eine Woche dazu
brauchen.“

„Und Miß Dare?“
„Hat die ſtrengſte Geheimhaltung verſprochen.“
Ferris und Dr. Tredwell ſtimmten dieſem Vor-

ſchlage um ſo bereitwilliger bei, als ihrer innerſten
Ueberzeugung nach ihr Freund bei einer Unterſuchung
der Sachlage keinerlei Gefahr lief.

Gryce verſicherte: „Sie können überzeugt ſein, daß
ich mit der größten Diskretion vorgehen werde. Es
iſt durchaus nicht mein Wunſch, einen ſo berühmten
Namen befleckt zu ſehen.“

Er verbeugte ſich bei dieſen Worten, als wolle er
das Zimmer verlaſſen. Mr. Ferris hielt ihn zurück
indem er ſagte: „Jch möchte Sie nur noch fragen, ob
es eine Art Aberglauben iſt, der Sie den Worten von

r n den Eintritt der renin

ſtreiken im Bezirk leroi 34000 Arbeiter. Nach
den letzten Meldungen vom 12. Mai e wird
die Zahl derer, welche die Arbeit wieder aufgenommen
haben, im Kohlenbaſſin von Lüttich auf 30-35 Proz.
eſchätzt. Wie ſehr die Nachrichten zu einander im

genſatze ſtehen und unzuverläſſig ſind, beweiſen zwei
Meldungen von heute, die den geſtrigen direkt wider

echen. Danach wurde geſtern gemeldet, die ſozia-
liſtiſchen Führer ſeien für den Streik, heute kommt
eine Depeſche, die eher Glauben erweckend ausſieht,
welche beſagt, Anſeele und andereſozialiſtiſche
Führer rieten in den heutigen Verſammlungen der
Genter Arbeiter vom Ausſtand ab. Geſtern wurde
von dem Einlenken der Fabrik Cochéèrill gemeldet.
Heute liegt die Meldung vor: Die Sociéètéè Cochè-
rill hat alle ſtreikenden Arbeiter entlaſſen, weil ſie
durch den Streik den Lohnkontrakt gebrochen hätten;
eine Wiederannahme derſelben ſoll nur den Bedürf-
niſſen entſprechend und zu neuen Bedingungen ſtatt
finden. Ebenſo iſt die Hochofengeſellſchaft in Ougréèe
gegen ihre Arbeiter vorgegangen. Für die Annahme
von Arbeitern werden ſehr ſtrenge Bedingungen ge-
ſtellt. Aus allen heutigen Meldungen geht nur die
Thatſache mit Sicherheit hervor, daß die Bewegung
im Rückgange ſich befindet.

Portugal.
Nachrichten in letzter Zeit haben darauf ſchließen

laſſen, daß etwas faul iſt im Staate Portugal und
ſoviel wir jetzt erfahren, ſteht ein großer Finanzkrach
vor der Thüre, der dem ganzen Kontinent durch die
Glieder fahren wird. Zwei Verfügungen ſind es,
welche die einheimiſche Bevölkerung ſowohl wie die
Börſenwelt ganz Europas beunruhigt, die eine lautet
dahin, daß die Erfüllung aller Zahlungs-
verbindlichkeiten auf zwei Monate vertagt
werde, eine weitere meldet den Papiergeldzwangs-
kurs und daß die Bank von Portugal Papiergeldſcheine
von 1*, Milreis (Stück 4, 5 M.) ausgeben ſoll.
Daß namentlich durch den Aufſchub aller Zahlungs-
verbindlichkeiten alle Geſchäfte lahmgelegt werden und
eine totale Geſchäſtskriſis eintritt, iſt offenbar. Die
Bevölkerung hat in manchen Gegenden ſchon drohende

altung angenommen, und das Militär mußte zum
chutze der Banken herbeigerufen werden Wie dieſer

Krach auf Deutſchland zum Beiſpiel wirkt, zeigen die
Kurſe portugieſiſcher Werte. Jn Berlin iſt die 4*/, pro-
zentige Staatsanleihe geſtern von 97*, auf 60,10 Pro
zent geſunken. Die damaligen Käufer haben pro 100 M.
Nennwert 37 Prozent verloren. Jm ganzen ſind aber
ſeit 1888 469 367 200 Millionen Mark auf den
deutſchen Markt gebracht worden. Pro 100 M. 30 Proz.
Verluſt, welche Einbuße! Aber nicht allein darum
handelt es ſich, ſondern um die Bezahlung der nach
Portugal ausgeführten Waren, die jährlich einen Wert
von 27* Millionen Mark ausmachen. Wir werden
die Folgen dieſer Kriſe bald gewahr werden und
brauchen nicht vorzugreifen mit Vermutungen, die hinter
der Wirklichkeit am Ende doch zurückbleiben dürften.
Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß die Staatsſchuld den
Portugals rund 549 Millionen Milreis beträgt, zu
deren Verzinſung 18 Millionen Milreis nötig ſind.
Jm ganzen beträgt aber die jährliche Einnahme des
Staates nur 41 Millionen Milreis.

den Lippen eines Sterbenden im Zuſammenhange mit
jenen, die Mr. Clemmens auf dem Totenbette geäußert,
ſolche Bedeutung zuſchreiben läßt

„Glauben Sie, daß es dieſer Kataſtrophe bedurfte,
um meine Aufmerkſamkeit auf Mr. Orcutt zu lenken
gegenfragte Gryce mit grimmiger Miene. „Für jemand,
der den eigentümlichen Umſtänden der Entdeckung des
Mordes angewohnt, kann es nur verwunderlich ſein,
daß ſich nicht früher ſchon der Verdacht auf Mr.
Orcutt gerichtet. War einer von Jhnen, meine Herren
bei dem Geſpräche, auf das ich mich wiederholt be nebenbei
zogen, anweſend

„Jch war anweſend,“ geſtand Mr. Ferris zu.
„Erinnern Sie ſich des Buckligen, der mit ſeinen

un ſo freigebig herumwarf
wiß.“

„Und wiſſen Sie vielleicht, wer jener Bucklige ge
weſen iſt

„Allerdings.“
„So werden Sie es mir nicht verübeln, wenn ich

den Vorgang rekapituliere. Jn einer Gruppe von
Gerichtsbeamten und Advokaten, in der ſich auch Mr.
Oreutt befand, wurde die plumpe Ungeſchicklichkeit be
ſprochen, mit der Verbrecher gemeinhin ihre Miſſe
thaten planen und auszuführen pflegen. Alle ſtimmen
darin überein, daß einem Morde zumeiſt alsbald die
Entdeckung des Mörders folgt; da bemerkt ein Fremder,
daß man, um ein Verbrechen dieſer Art zu üben, nur
einen von mehreren Seiten aus begangenen Ort zum

Ueber die gegenwärtige Judenverfol-
gungen in Moskau geht der „Frankf. Ztg. fol
gender Bericht zu:

Als der Befehl in betreff der Ausweiſung der jüdi
Handwerker und Gewerbetreibenden verö cht wurde,
mächtigte ſich der Betroffenen großer Schrecken, zumal es ſich
häufig um ſolche Perſonen handelt, welche in u geboren
oder dort Jahrzehnte lang gewohn
ihnen ganz fremde Orte geſchickt werden, weil auf dem
der Vater oder Großvater als dort geboren bezeichn
Diejenigen, die nicht über genügende Mittel verfügen, um die
Reiſe ſelbſt zu beſtreiten, ſollen auf Staatskoſten und
zwar per Etappe befördert werden. Der Transport per Etappe
wird in Rußland in folgender Weiſe gehandhabt: Sobald eine
genügende Anzahl von Verbrechern 9 in den Gefäng-
niſſen angeſammelt hat, werden ſie gefeſſelt zur Bahn geleitet
und in einen mit eiſernem Gitter verſehenen Arreſtanten-
wagen geſ in der nächſten Stadt wird Station gemacht
und die Leute dort wiederum ſo lange in den von Schmutz
ſtarrenden Gefängniſſen interniert, bis die Verbrecher aus der
ganzen Umgegend beiſammen ſind. Jn dieſer Weiſe geht es
weiter, ſo daß z. B. eine Fahrt von Moskau nach Breſt, die
ſonſt etwa 40 Stunden in ÄAnſpruch nimmt, zweimal ſoviel
Tage dauern kann! Der ſtellvertretende Generalgouverneur
Koſtanda iſt ein alter Militär, welcher den grauſamen Befehl

Ausweiſung der Juden mit militäriſcher Pünktlichkeit aus
ührt, während der Gouverneur von Moskau, Fürſt Golizyn,

der Polizeiminiſter Jurkowskij, das Stadthaupt von Moskau,Alexejew und der Präſes der noetauer Börſe, Nadjonow, als

judenfeindlich gelten; ſie ſollen auch die harte Maßregel bei
der Regierung befürwortet haben. Seit einigen Wochen durch
ſtreifen ſtarke Polizei und Gendarmeriepatrouillen Nacht für
Nacht die Stadt, hier und da wird ein Haus umzingelt, in
welchem Juden wohnen, Jung und Alr wird aus dem Schlaf

eweckt, aus den Betten geholt und alle Winkel werden durch
öbert, ob ſich nicht irgendwo jemand verßteckt hat. Dann

werden die Päſſe revidiert diejenigen, welche den Stempel der
Aufenthaltsbewilligung in Moskau haben, müſſen ein Protokoll
unterzeichnen, datz ſie ſich verpflichten, binnen drei Tagen
Moskau zu verlaſſen, bei denen, die Jmmobilien beſitzen, wird
dieſe Friſt auf 1--2 Wochen verlängert; diejenigen jedoch,
welche dieſe Aufenthaltsberechtigung nicht haben, werden ſofort
ins Gefängnis abgeführt, wo ſie bis Beförderung per
Etappe ſchmachten müſſen. Es ſind zahl Fälle vorgekommen,
ſo im Stadtteil Saradje, der in ſeinem ganzen Umfange drei
mal bereits nachts umzingelt worden, in den Häuſern Mit
ſchimer, Wolkow, Glebowskoje, Podworhe, Muraſchewsky,
Moskwin daß einzelne Glieder einer Familie mitgenommen
wurden, weil ſie nicht mit auf dem Paß der Eltern verzeichnet
waren, Knaben, im Alter von 10-13 Jahren und junge Mäd-
chen wurden mit Gewalt den Armen ihrer Eltern entriſſen.
Man denke ſich die herzzereißenden en, die ſich hier ab
ſpielten. Viele Juden haben aus Angſt vor dieſen nächtlichen
Yeberfällen die Nächte in jenen Lokalen zweifelhaften Rufes,
welche die ganze Nacht geöffnet ſind, z. B. in der Eremitage,

Vor den Thoren der Stadt, im Norden, liegt einert Bauern Kolonie, Marjina Roſchtſcha, wo tauſend ja diſcher

Familien ſeit vielen Jahren in Frieden und Eintracht mit
ihren chriſtlichen Nachbarn lebten. In dieſer Kolonie wurde
nun ebenfalls eine große Razzia veranſtaltet, an 400 Familien
wurden ſofort ins Gefängnis abgeführt; mit Gewehrkolben
ſtieß man die Unglücklichen hinaus aus dem friedlichen Heim,
in dem alles für das Oſterfeſt vorbereitet war. Den Zurück
gebliebenen wurde eine Galgenfriſt von drei Tagen geſtellt.
Dieſelben verkauften ihre Sachen für einen Spottpreis, um das
Reiſegeld für die Fahrt nach irgend einem unbekannten Flecken
zu erhalten, wo zufälligerweiſe einſtmals das Familienoberhaupt
das Licht der Welt erblickt hat. Hunderte von Familien fliehen
in den benachbarten Wald, wo viele wohl noch umherirren
mögen. Aus den Gefängniſſen dringen herzzerreißende Klagen
an die Außenwelt. Ueberall, ohne Unterſchied der Konfeſſion,
regte ſich das Mitleid ob dieſes ſchrecklichen Elends; man ſandte

armen Gefangenen Geld und Lebensmittel. Eine Anzahl
hervorragender ruſſiſcher Kaufleute agitieren an der Börſe für
eine Petition an den Kaiſer, dieſe harte Maßregel rückgängig
zu machen vergebens, denn Nadjonow und Genoſſen ver
hinderten das Zuſtandekommen einer ſolchen Petition. Die
Verluſte der ausgewieſenen Handwerker ſind um ſo größer,

Schauplatze und einen daſelbſt herumliegenden Gegen
ſtand zur Waffe erwählen müſſe. Was geſchieht nun?
Fünf Minuten nach dieſem unentgeltlichen Unterrichte
eilt Mr. Orcutt entſetzt mit der Nachricht aus der
Witwe Haus, ſie liege mit einem Scheite Holz er
ſchlagen in ihrem Speiſezimmer. Jſt das Zufall
Dann wahrlich iſt's ein merkwürdiger.“

„Das will ich nicht leugnen,“ warf Dr. Tred-
well hin.

„Ganz wohl, gehen wir weiter und konſtatieren wir
daß ich jener Bucklige geweſen. Haben Sie

en vorübergehend letzteren mit der Mordthat in Be
ziehung

„Aller that ich dies,“ gab Mr. Ferris zu.
„Nun da wir wiſſen, daß dieſer nicht der Mörder

geweſen, was ſollen wir von dem Zuſamm der

„Greift dieſen Entdecker der Mordthat heraus und
ſtellt ihn in Unterſuchung.“ Da Mr. Oreutt dieſer
„Entdecker“ war, ſchwieg ich.“

(Fortſetzung folgt.)

t haben und nun plöhlich int
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Unter der Spitzmarke Der Dank der ialdemokraten“ tiſcht die dis Zeitung kürzlich ihren veſern folgen

des auf: „Genoſſen“ dem Herrn Liebknecht das
Leben recht ſauer. noch in friſcher Erinnerung,
wie man vor einiger Zeit ſchwere Vorwürfe machte, weil
er durch Beſuch der Konzerte in der Philharmonie das
über dieſe verhängte Boykott gebrochen habe, daß er ſich dann
in einer 5 Verſammlun e dagegen zu ver

g er rmonie aber in eprivaten Beſuchs der dort gebotenen Kunſtgenüſſe mit fag

er ſich keine Vorſchriften machen. Außer mit
Schwierigkeiten, die an die Oeffentlichkeit gelangt ſind,

aber auch ſonſt in den Reihen der Genoſſen dem doch
o ruckſichtsloſen Vorkämpfer das Leben in Berlin verbittert,

indem men ihn mit Spionen umgeben hat, die ihn auf Schritt
und Tritt überwachen. Dies hat bekanntlich dahin geführt,
daß er, obwohl er thatſächlich im Herbſt vorigen Jahres ſeinen
Wohnſitz von Leipzig nach Berlin verlegt hat, vor kurzem in

Landes Verſammlung der ſächſiſchen Sozialdemokraten,
k Bebel die Mittei S daß er infolge ſeiner
Ueberſiedelung nach Berlin ſein Mandat zum ſächſiſchen Land
e egt habe, erklärte, ſein Mandat noch nicht un

rer z haben, weil er den Wohnſitz in Sachſen
noch beibehalten habe und die Rückkehr van „aus Familien
rückſichten“ als möglich im Auge behalte. eſz Drohung, der
Reichshauptſtadt wieder den Rücken zudrehen zu wollen, hat
aber auf ſeine hieſigen Gegner die beabſichtigte Wirkung ver
fehlt. Die Kontrolle, unter der er ſtand, wird unerbittlich
fortgeſetzt. Neuerdings haben „Verſchiedene“ in der Redaktion
des „Vorwärts“, alſo bei ihm als den Hauptredakteur des
Blattes, angefragt, warum er am 3. Mai nicht in Berlin ge
weſen ſei, ſich alſo von der Teilnahme an dem „Weltfeiertage“
gedrückt habe. Jm Briefkaſten es „Vorwärts“ wird als Ant
wort darauf, im Widerſpruch mit der obigen Erklärung die
Ueberſiedelung nach Berlin zugeſtanden. Er ſei in Sachſen
geweſen, gemäß dem Verſprechen, das er vor ſeiner Ueberſiede
lung gegeben hätte. Dies ſchließt allerdings nichr aus, daß er,
wenn man es ihm hier gar zu bunt macht, doch nach Leipzig
zurückkehren wird. Was ſozialdemokratiſcher Dank iſt, haben
ja ſchon manche erfahren. Die Haſſelmann, Schweizer und
andere, ja ſelbſt Laſſalle konnten davon erzählen. Sonſt
pflegen unſere Gegner doch nur den Agitatoren und Führern
am Zeuge zu flicken und die „Genoſſen“ als die Verführten
auszugeben, diesmal iſt's umgekehrt. Aus der m erenn-
affaire und aus einer neulichen Briefkaſtennotiz im „Vorwärts“
iſt der herzergreifende Artikel der „Halliſchen“ entſtanden.
Man habe ihn mit Spionen umgeben das glaubt doch bloß
e der Herr Artikelſchreiber? Auch daß Liebknecht wegen
dieſer Spionage Berlin verlaſſen will, iſt wieder Vermutung,
er Dichtung. Daß wenige, eine Handvoll Genoſſen in

erlin nicht ganz mit Liebknecht harmonieren, und nach An
ſicht mancher Genoſſen auch nicht richtig gegen ihn ſich be
nehmen, darf zugeſtanden werden. Hat aber nicht jeder Mannder Oeffentlichteit ſeine Feinde und Widerſacher im eigenen
Lager? Man ſehe doch zuvor in ſeiner nächſten Nähe, ob es
dort nicht eben ſo ausſieht, wie bei uns Sozialdemokraten!
Jſt darum den Sozialdemokraten überhaupt der Vorwurf der
Undaukbarkeit zu machen Gerade ſogut könnte ein ſozial
demokratiſcher Redakteur hergehen und Artikel unter gleicher
Spitzmarke und ähnlichen Ausführungen ſeinen Leſern über
den Dank der Herren Liberalen, Nationalliberalen Konſerva
tiven 2c. 2c. vorſetzen. Was würden dann unſere Gegner da
zu ſagen

Halle, 12. Mai. Der Redakteur des „Nordhäuſer Volks
blattes“, Eduard Wehder in Sonneberg wurde durch die
Strafkammer in Halle von der Anklage der öffentlichen Be
ſchimpfung der chriſtlichen Kirche freigeſprochen. Dr. Harmening
führte die Verteidigung.

Zur ſozialdemokratiſchen Heerſchau.
Wir werden zwar noch einen genauen Bericht über

dieſelbe erhalten, aber ſchon jetzt giebt eine kleine Zu
ſammenſtellung der Verſammlungen von über 500 Per-
ſonen am 3. Mai ein ganz anſprechendes Bild. Man
rechne ferner die unzähligen kleinen Feiern mit 500 Teil
nehmern und darunter und die Ziffern der Menſchen in
Städten, wie Stuttgart, Breslau, worüber bis jetzt
keine genaueren Angaben vorhanden ſind, ſo wird man
eine ungefähre Zahl derjenigen bekommen, welche ziel
bewußt der Sozialdemokratie angehören. Hier folgen
in vier Rubriken die Feiern, an welchen 10000 und
mehr, 5000 9000, über 1000--4500 und endlich die
ne derer, welche über 500 1000 Teilnehmer

ten.

S
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1. Berlin 180 000 Teilnehmer.
See

zMunchen z 000
5. Dresden 30 0006. Hannover 23 000 37. Lübeck 20 000 n8. Frankfurt a. M. 12 000
9. Magdeburg 10 000

10. Elberfeld 10 00011. Mannhe n 10 000
13. Gera 10 00013. Halle 10 000 a14. Nürnberg 10 000

Summa: T65 000 Teilnehmer.

15. Kiel 9 000 Teilnehmer.
16. 8 7 50017. Bielefe 6 00018. Dortmund 6 00019. Langenbielau 6 000
20. Bremen 5 000Summa: 99 500 Teſſnehmer.

ſsE=»-»—vw=m mUnhän

Fertige Wäſche für Damen, Herren und Kinder.

ichus, Jagetts und Mäntel
d Mädehen, im Preiſe ermäßigtKnabenanzüge, Mädchenkleider, Korſetts und S

21. 4 500 Teilnehmer.22. ndenburg 4 00033. 400024. un 4 000 r25. Köln 4 000268. Kottbus 4 900J Seekburg 3 700Augs 3 50029. e 3 000 m30. Pforzheim 3 000
31. Rathenow 3 00032. Solingen 3 00033. Offenburg i. B 2 500
34. Hanau 2 50035. Cannſtatt 2 00036. Frankfurt a. O. 2 000
37. Hagen i. W. 200038. Schönebeck 2 000
39. Gersdorf 1 50040. Hartmannsdorf 1 500
41. Saalfeld 150042. Eßlingen 143. Lüneburg 144. Schmölln 1 mumma: 65 Teilnehmer.
45. Göppingen
46. Remſcheidt
47. Forſt
48. Mittweida
49. Reutlingen
50 Döbeln
51. Danzig
52. Hohenſtein
53. Oderberg

s

Summa: 600 Teinehmer.
1. Verſammlung 1--14 zuſ. 465 000 Teilnehmer.

2. 15--19 39 5003. 20-44 65 4004. 4463 76800Fnsgeſamt: 577 500 Tennehmer.*)

Unter Teilnehmer ſind nicht an allen Orten Männer,
Frauen und Angehörige verſtanden, an vielen Orten ſind nur
die Genoſſen gemeint.

Aus Stadt und and.
Halle, 14. Mai.

Eine Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins für
Halle und den Saalkreis findet morgen Freitag im Gaſthof
zum Mohr in Giebichenſtein ſtatt. Der Saal iſt infolge des
einmütigen Zuſammenhaltens der Genoſſen nunmehr für ſozial-
demokratiſche Verſammlungen zu erhalten.

d Einen Menſchenauflauf verurſachte vorgeſtern abend ein
Klempnermeiſter in der Herrenſtraße, indem er ein Kind in
der unverantwortlichſten Weiſe mißhandelte, welches mehrmals
die Ladenthür aufgeklinkt hatte.

d Eine Schlägerei fand geſtern abend in der Gr. Ulrich
ſtraße ſtatt. Hierbei kam wieder einmal die „Autorität“ der
Nachtwächter gegenüber dem Lattchertum „treffend“ zur Geltung. Als der Nachwächter die Arreſtanten abführte, Kßſte ein

Lattcher einen derſelben an die Kehle und würgte ihn, was
der Hüter der nächtlichen Sicherheit jedoch ganz ruhig geſchehen
laſſen mußte.

Glück im Unglück. Geſtern ſtürzten in der Liebenauerſtraße
2 Zimmerleute von einem Z3ſtöckigen Neubau herab. Einer

ing vollſtändig ſchadenfrei aus, dem anderen wurden in der Klinikſeine hoffentlich nicht ſehr gefährlichen Wunden verbunden.

Diebſtahl oder grober Unfug? Ganz richtig ſagte im
vorigen Frühjahr ein Profeſſor „Die Verrohung der ſtuden
tiſchen Jugend nimmt von Tag zu Tag zu. Ein Beweis dafür
wurde hier in der Nacht vom 13. Mai erbracht. Zwei Arbeiter
gingen etwa gegen 1 Uhr nachts die Geiſtſtraße entlang. An
der Ecke der Albrechtſtraße gewahrten ſie, wie ein Kellner mit
drei Studenten in Streit kam Auf die Worte des Kellners:
„Der Herr hat Schilder unter dem Rocke“, ſprangen die Arbeiter
auf die flüchtenden Studenten hinzu. Einer derſelben riß zwei
Schilder unter dem Rocke vor, warf ſie an die Erde und verſchwand;
auch war demſelben die Uhr mit aus der Taſche geflogen. Die
Arbeiter und der Kellner erwiſchten j doch zwei dieſer Flüchtlinge,
machten dieſelben dingfeſt und brachten ſie nach der Polizei
wache in der Kloſterſtraße. Dort wurde feſtgeſtellt, daß es
drei Studenten waren 2 Theologen und ein stud. phil. Die
Schilder gehörten einigen Geſchäftsleuten in der Geiſtſtraße
und waren gewaltſam abgeriſſen. Auf eine Anfrage des Wacht
meiſters gaben die Muſenſöhnchen zu ihrer Entſchuldigung an,
„es ſei ja nur ein Studentenſcherz geweſen“. Jedenfalls wird
die Sache unter den groben Unfugparagraphen fallen.

Arbeiterbewegung.
Der Streik der Former bei Heylandt und Ungnade

dauert unverändert fort. Zuzug iſt fernzuhalten.
Streikkommiſſion der Former für Halle a. S.

Como, 12. Mai. Unter den hieſigen Webern iſt ein Aus
ſtand ausgebrochen, welcher an Ausdehnung n

Mons, 12 Mai Die Arbeiter der Kohlengruben von
Ophlin haben die Arbeit eingeſtellt.

New York, 11. Mai. Hier ſchloſſen etwa 3500 Holzhändler
ihre Werkſtätten, wodurch 12500 Perſonen brotlos wurden.

Prag. Der Streik im böhmiſchen Kohlenrevier (ſ. Nr. 108)
hat ſich bis zum 12. Mai nicht vergrößert.

Achter deutſcher Maurerkongreß zu Gotha
im Tivoli

5. Sitzung, 11. Mai morgens.
Die Sitzung begann punkt 8 Uhr mit dem Bericht des

Referenten Stanning über das Fachorgan „Grundſtein“. Wir
heben aus demſelben hervor, daß im Jahre 1890 im ganzen
829 Packete und 29089 Kreuzbänder verſandt und 602 Briefe
und 232 Poſtkarten erledigt wurden. Finanziell erzielte das
Blatt trotz des in geſchäftlicher Beziehung ſchlechten Jahres
ein günſtiges Reſultat. Aus den Ueberſchüſſen wurden 1000

Mark die Geſchäftsleitung abgeliefert,als Laſſenbeſtand ehe lten wurden.

blieben am 31. Dezember 1890 2958 M., die aber im Laufe

rten wurden Fragebogen verſandt.

Paen das Vorjahr nicht geſtiegen, wohl aber die Miete im

tten ein Einkommen unter 800 M.
rte zwiſchen 15 bis 60 Pf. Nebengeſchäfte hatten 385, die

Frau mußte bei 860 mitarbeiten, Landwirtſchaft betrieben
nebenbei 836. Arbeitsloſe Tage wurden 464 364 verzeichnet.
Weiter ergab ſich, daß auf 65000 Geſellen 8000 Lehrlinge be
ſchäftigt wurden, ein Verhältnis, daß ſich, wie Referent be
merkte, weſentlich verſchlechtern würde, wenn Schleſien mit in
die Statiſtik einbezogen würde. Am Schluſſe ſeines Berichtes
wies Herr Lorenz auf die ungemeine Wichtigkeit ſolcher
ſtatiſtiſcher Erhebungen für die Arbeiterklaſſe hin. Man könne
damit ziffermäßig die Gerechtigkeit der Arbeiterforderungen be
weiſen und der Unternehmerklaſſe mit unwiderleglichen Be
weiſen gegenübertreten.

Dem ſtatiſtiſchen Bericht folgte eine teilweiſe recht animierte
Debatte. Alle Redner waren über die hohe Bedeutung dieſer
Erhebungen einig und bedauerten daß dieſelben nicht in
größerem Umfange angeſtellt werden können. Ein Delegierter
hob hervor, daß manche ſich fürchten, Angaben zu machen, weil
ſie glauben, die Behörden ſchöpften daraus Material zur Be
ſteuerung. Ein anderer hatte die Erfahrung gemacht, daßLeute erſt über ihre jämmerliche Lage klar wurden, als ſie die

Ziffern ſahen, die ſie ſelbſt niedergeſchrieben hatten. Ein Dritter
erinnerte daran, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion m Reichs
tag den Antrag geſtellt hatte, eine offizielle Statiſtik durch das
Reich erheben zu laſſen Raummangel halber müſſen wir uns
verſagen, auf die ſtellenweiſe ſehr intereſſanten Ausführungen
der verſchiedenen Redner einzugehen. Nach Schluß der Dis
kuſſion gelangten drei auf die ſtatiſtiſchen Erhebungen bezüg
liche Anträge zur Annehme.

Es kam nunmehr ein Brief aus Braunſchweig zur Ver
leſung. Jn demſelben wurde mitgeteilt, daß die Maurer
Braunſchweigs in einer öffentlichen Verſammlung beſchloſſen
hätten, den Kongreß nicht zu beſchicken, ferner, daß ſie ſich
gegen die Gründung eines Zentralverbandes und für die Zen-
traliſation durch Vertrauen smänner erklärten. Der Brief
wurde dem Protokoll einverleibt.

Der Korgreß kam jetzt zum letzten und zugleich zum
tigſten Punkte der Tag sordnung: „Beratung und Beſchlu
faſſung über die Neuorganiſation der Maurer Deutſchlands.“
Das Referat hierzu hatte Herr Stanning übernommen.
Derſelbe hob hervor daß eine Aenderung der Orgamſation
ſchon lange angeſtrebt worden ſei. Auf Beſchluß des letzten
Kongreſſes habe die Geſchäftsleitung einen den Delegierten jetzt
vorliegenden Entwurf ausgearbeitet. Jm Jahre 1884 habe der
Kongreß in Berlin wegen des Sozialiſtengeſetzes von einer
Zentraliſation Abſtand genommen. Dagegen habe der Kongreß
in Halle, die Gewerkſchaſtskonferenz und ſelbſt die jetzige
Oppoſition die Zentraliſation befürwortet. Einer der Ein
würfe ſei, ein Zenzralverband könne das nicht bieten, was die
Einzelverbände böten, weil dann die Gewerkſchaften keine poli-
tiſchen Fragen mehr erörtern dürften. Es ſei aber dies gar
kein Schaden. Die Verquickung der Politik mit der gewerk-
ſchaftlichen Agitation ſei der Gewerkſchafts- Bewegung durchaus
nicht dienlich. Da werde am meiſten geleiſtet, wo man beides

etrennt halte. Redner beleuchtet ſodann noch verſchiedene
inwände gegen die Zentraliſation und giebt zum Schluß ſeiner

Ueberzeugung Ausdruck, daß ein Zentralverband am wirkſamſten
die vielen kleinen, unnützen Streiks verhindern werde. Ein
Antrag auf Beſchränkung der Redezeit auf 15 Minuten wird
mit der Motivierung abgelehnt. daß dieſer ſo wichtige Gegen
ſtand einer gründlichen und vollen Beſprechung bedürfe.

Der Del gierte Blaurock aus Berlin wendet ſich in längerer,
aber ſehr ſachlich und ruhig gehaltenen Rede gegen den Zen-
traliſationsentwurf. Beſonders beronte r die leichte Möglich-
ke mit dem Vereinsgeſetz in Konflikt zu geraten. Wenn auch
nur eine einzige kleine Sektion, vielleicht aus Unkenntnis, einen
Vortrag halten laſſe, den man als einen politiſchen deuten
könne, ſo ſei der ganze Zentralverband in Gefahr und man
müſſe wieder von vorn anfangen Man ſolle es den engliſchen
Gewerkſchaften nicht nachmachen, die jetzt erſt anfingen ſich mit
Politik zu beſchäftigen, weil ſie eingeſehen, daß es auf dem
rein gewerkſchaftlichen Boden nicht vorwärts ginge. Er be-
fürworte auch die Zentraliſation, aber eine ſolche durch Ver
trauensmänner nach dem Syſtem der ſoz.dem. Partei. Auch
ſolle man die Leitung weder nach Hamburg noch nach Berlin,
ſondern nach einer Stadt in Mitteldeurſchland verlegen. Jhm
trat der Delegierte Heinze, ebenfalls aus Berlin, entgegen,
dem eine große Reihe von Delegierten aus allen Teilen Deutſch
lands folgten, die ſich ſämtlich energiſch für einen geſchloſſenen
Zentralverband ausſprachen.

Hatte man ſchon vorher Gelegenheit, die Sicherheit und Ge
wandtheit der meiſten Redner zu bewundern, ſo war es ein
wirklicher Genuß, der jetzigen Debatte z folgen. Sie ſtand
auf der Höhe der Situation und war der Wichtigkeit des Gegen
ſtandes durchaus angemeſſen. Ein jeder war bemöüht, ruhig
und ſachlich zu ſprechen. Der gereizte und ärgerliche Ton, der
namentlich in der zweiten Sitzung unangenehm zu tage trat,
war beinahe gänzlich verſchwunden. Beſonders hervorzuheben
iſt die Rede des Delegierten Meyer aus Hamburg, der in
einem lichtvollem Vortrage den Einwänden des Berliner Dele-
gierten Blaurock entgegentrat.

Die Sitzung wurde um 6 Uhr geſchloſſen und auf morgen
Dienstag vertagt.

-m-h-mm—- m--»-- hGroße Auswahl, Brummer 23.
Grossewillig
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Die Ergebniſſe des ungariſchen Perſonen
verkehrs im erſten vollen Jahre des Beſtehens
des Zonentarifs, nämlich für 1890, liegen jetzt vor
und weiſen Folge auf, angeſichts deren man es ſchwer
begreifen kann, daß bei uns eine energiſche Reform
der Perſonentarife ſich noch immer in der Schwebe
befindet und nicht zum Abſchluß kommen kann. Auf v
dem geſamten Netze ungariſchen Staats Eiſenbahnen
einſchließlich der ſpäter verſtaatlichten Nordoſtbahn
wurden im Jahre 1888 befördert 6 179 088 Reiſende.
Dieſe Zahl h Jahre 1889 unter der Wirkung
der erſten fünf Monate des Beſtehens des Zonentarifs
auf 10 112 600 Perſonen und im Jahre 1890, dem
erſten vollen Zonentarif-Jahr auf 17 895 400 Perſonen.

dem Jahre 1888, dem Jahre des
vollen Beſtehens des alten Tarifs, ergiebt ſich alſo eine
Steigerung um 11 716 312 Perſonen oder um
189,5 Proz. Die Einnahmen betrugen im Jahre 1888
ohne Transportſteuer und Stewpel 7 839 218 G.
im Jahre 1889 degener mit 5 Monaten Zonentarif
9 698 751 G. und im erſten Jahre 1890, dem erſten
vollen Zonentarif Jahr, 10 865 3924 G. Jm Ver-

eich mit 1888 ſtiegen alſo die Einnahmen im Jahre
890 um 3025 974 G. oder, in Prozenten ausgedrückt,

um 38,5 Proz. Daneben ſtiegen aber auch die Ein
nahmen an Transportſteuer und Stempel von 1888
u 1890 um 696071 G., ſo daß das finanzielleMehr Er ebnis des Zonentarifs im erſten vollen Jahre

ſeines Beſtehens gegen das letzte volle Jahr des alten

Tarifs ſich auf 3 722 055 G. belief.
Alte Steuereinſchätzungsliſten. Jn der Ver-

mögensſtatiſtik gelten heutzutage Beſitzer von einer Mill.
Mark kaum ſchon zu den reichen Leuten, ſondern
man hält ſie nur für wohlhabend. Hat es doch auch
niemals Zeiten gegeben, wo die Millionäre in ſo
reicher Zahl vorhanden waren wie jetzt. Eine Summe,
wie ſie früher das Geſamtvermögen eines reichen

Kinderkleidchen für jedes Alter von 75 Pf. an
in großartigſter Auswahl.

reichſte Leute der Stadt: Heinrich Plewiger mit

mit 11 320 Gülden, Barthel r der Apotheker
zu St. Marien, mit 7663 Gülden, Mi

waren Ratsherren und wohl auch
wert iſt, daß in dem während des Mittelalters Dresden
an Wohlſtand weit überragenden grat 1546 die
höchſten Vermögen nur 7700, 6000, 51
Gülden betrugen.

Jetzte Rachrichten.
London, 12. Mai. Jn Portugal wird eine Revolution

befürchtet. Portugieſiſche Werte fallen erſchreckend im Kurſe.
Berlin, 13. Mai. Eiſenbahn Miniſter von Maybach ſoll

ſeine Entlaſſung eingereicht haben. An der Börſe bezeichnet
man den Generaldirektor der Kruppſchen Werke Finanzrat
Jencke als Nachfolger.

Krakau. Nach einer Meldung polniſcher Blätter fand in
en kürzlich ein Zuſammenſtoß des Militärs mit Studenten

att.

Sriefkaſten.
Mehrere Eingeſandt! Jhre Eingeſandt ſind entweder zu

ſpät eingelaufen oder aber es iſt mit Einzelnen noch perſön
liche Rückſprache zu nehmen, ein Teil wurde noch wegen ihres
zu perſönlichen Charakters zurückgeſtellt.
We L. Merſeburg. Jhre Zuſendung in der morgigen

ummer.

Eingeſandt.
Nicht allzu komiſch muß es den Arbeiterſtand berühren, wenn

er hört, daß am 11. Mai und zwar von 6 Uhr abends an

und 5000

wußten enttäuſcht ihren Männern ſagen: das Waſſer
läuft nicht, konnte te keinen Kaffee kochen. Wäre es
nun nicht wünſchenswert, daß owohl andere Straßen, auchwie

ndelt würde, und bei etwa wieder vor
zu machen ſind, die

Anwohner davon vor in Kenntnis geſetzt werden, damit
eine ſolche Kalamität nicht wieder eintrete, denn wirklich ſehr
unpraktiſch iſt es, wenn man nach dem Geſundbrunnen laufen

und unter welchen Umſtänden Waſſer holen muß!
Ein Steuerzahler.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 13. Mai.

Aufgeboten: Der Schneider Max Beckert und Emma Knittel
u aſſe 5 und r piete 56). Der Viktualien

ndiler Friedrich Wiek und Bertha Kutſcher(Liebenauerſtraße 11).
Der VPüchſenmacher Emil Leipold und Emilie l
Suhl). Der Hüttemann Hermann Schwennicke und Bertha

hae (Hettſtedt).

Geboren Baumgarten eine T.,Dem Friedrichwig (Beeſenerſtraße 23). Dem Büreau Vorſteher Richard
rwinkel eine T., Margarethe Klara (Gr. Klausſtraße 17).

Dem Handarbeiter Karl Domina eine T., Sophie Julie
Schmiedſtraße 17). Dem Handarbeiter Paul Chriſtian eine T.,

rtha Luiſe (Schützengaſſe 16). Dem Schreiber e
ein S., Franz Arthur Merſeburgerſtraße 43). Maurer
Wilhelm Machulka ein S., Albert Wilhelm Karl (Dr t

Dem Maurer Albert Kloſtermann eine T, Martha
Dem Buchhändler Emil von Maſſars ein S.,

Geſtorben:
70 J. (Hoſpitalplatz 1).
34 J. (Schillerſtraße 19). Des Konditor Friedrich ann
S. Erich, 10 ziger 28). Des Maurer Wilhelm

mohl T. Eliſabeth, 8 J

Des Bäckermeiſter Heinri
rethe, 16 T. (Brandenburgerſtraße 1).

Ph. Lieben ha Co.
Große öfentliche Volkoverſammlung

Freitag den 15. Mai abends 8 Uhr
im Saale des Gaſthof zum Mohr

zu Giebichenſtein.
Tagesordnung: Die Sozialdemokratie im Kampfe mit den bürgerlichen

Parteien.
Referent: Herr Redakteur Baake- Berlin.

Der Vorſtand des ſozialdemokrat, Vereins für Halle u. Saalkreis.

Solide Preiſe.
empfiehlt ſich allen Freun

B Eigene Tapezierer- Werkstatt. W

Möbel Spiegel und PolſterwarenLager

Wüihl. Grothe,
Jaßkobſtraße 2. Tiſchlermeiſter, Jaßobſtraße 2.

an der Zwingerſtraße
und Genoſſen.

e Bediennung.

Verein der Tiſchler u. verw. Berufsgen.
e und Umgegend.

Sonntag den 17. Mai (1. Bſugſtfeiertag) nachm. von 3. Ahr an

arten- Konzert und Ball
von Hall

1303] im Hoſfjüger.Hierzu ladet Freunde und Gömner des Vereins freundlichſt ein Der Vorſtand.

Allgem. Arbeiter-Verein für Wörmlitz u. Böllberg.
Freunden und Genoſſen von Wörmlitz und Böllberg zur Nachricht,

daß die Mitgliederverſammlung für dieſen Monat der Pfingſtfeiertage halber
ausfällt. Die Monatsbeiträge nimmt der Kaſſierer Adolf Roſt entgegen.
1387]

Kinderwagendecken
in überraſchend e a noch nie dageweſenen

Gardinen-Gelegenheitskauf,
Meter 40, 50, 60, 75 Pf., ſonſt das Doppelte.

Gustav Blochert, Ranniſcheftr 3.

Der Vorſtand.

En &ros.

Zigarren,

25-

Ziügarren.
Empfehle allen Freunden und Genoſſen mein reichhaltiges Lager in

Zigaretten und Tabaken.
Spazierſtöcke und Rauchutenſilien.

Albert Sanmow, gr. Schlamm (Forelle).

Bitte Adreſſe genau zu beachten!

PfennigBazar

[1237
Ecke der Hackeborn und
1388)

Ein Vereinszimmer
iſt noch mehrere Tage in der Woche frei
Reſtaurant zum Salzgrafen

A. Krabel, h und allen

Bei Bedarf von
Kinderwagen

itag den 15. Mai

Pökelknochen à Pfd. 35 Pf.
ff. hausſchlacht
Karl Emmrich, Meckelſtraße 11.

Korbwaren
empfiehlt ſich

Albert Schmidt,

L Schlachtefeſt.
R. Bruehhardt, Neuſtadt 4.

Steinthor B.Garantiere für gute Arbeit und komme
für jeden Schaden auf.

Heute Freitag

Schlachtefeſt.
Renmz, kl. Ulrichſtraße 33.

IIIIIIIIIII

Preiſe enorm billig!

Die beſten ſelbſtgefertigten

tſowie alle m r ieſet 5villigſt
ff. A. Sachse, Mansfelderſtr. 1.

S Kinderwagen, S
m Reiſekörbe, S

s ſowie valle anderen Korbwaren
empfiehlt

zu billigſten Preiſen

Weizenſchrotbrot

h h ehee i. V. e nig Teivwer, r a Gr oß; eeeeeeeeS E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S. Hierzu 1 Beilgge.
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e.
i eBeei H. F. Streudel,
hler. ein.16. Mai [1377

meeu Burgstr i ae I üriſher Sgelſiſch à Pfd. 20 Pf.
a Schollen à Pfd. 25 Pf.

el. Kabliun ſ. 15 t

u H. A. Tweydte,er Leipzigerſtraße 52 a.
Merseburg.ein S., E vBringe meinen nden u. Genoſſen meinu Mehl a Niineiier öeſg

in [1847än. Ziesehe,
r S Roßmarkt 10.
e Räckerei von Max Räger

Merſeburgerſtraße 42 359

e e7 in bekannter Güte.
brot empfiehlt

rſeburgerſtr. 42.d m eGute und dauerhafte

uhwaren
a h Cee 40.

Gr hein gecthenfteaße b

E

F.

J a e2 4 4 x 3 mD5 AlIe ter

re77 83 43 9
5 ß

T 35
J

Jaſſe a. Freitag den 15. Mai
3. Ziehung der 3. Klaſe 184. 30l. Fteuf. Jollerie.

Nur die Gewinne über 155 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.)

13. Mai 1891, vormittags.
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334 551 669 804 904 96
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